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Dantons Tod ist kein klassisches Drama, da es nur vier statt fünf Akte besitzt )nach dem Tod des Titelhelden geht es noch weiter). Zudem ist es keine Tragödie, sondern ein Drama, da sich der Titelheld nicht in einem tragischen Konflikt befindet. 
Die erste Szene des 1. Aktes stellt die Exposition dar, in welcher der Zuschauer des Dramas in die handelnden Personen, Konflikt, Zeit und Ort des Geschehens eingeführt wird. Zeitlich ist es in den März 1794 einzuordnen. Die Einheit der Zeit bleibt gewahrt, da das Drama sich innerhalb von wenigen Tagen abspielt.
Der Revolutionär Danton sitzt zu Beginn erniedrigt auf einem Hocker vor seiner Frau Julie, sie führen einen Dialog. Laut der ersten Aussage Dantons, schenkt Julie ihm sein Herz, während sie sich anderen als Prostituierte anbietet
.

Daraufhin fragt Julie Danton, ob er an sie glaube. Er antwortet jedoch mit „wissen“, sie reden also aneinander vorbei und führen keinen richtigen Dialog, denn Danton fängt weiterhin von etwas anderem an. 

Des weiteren wird ein Gespräch über Kreuz geführt, da noch andere Personen, Hérault und eine Dame, anwesend sind, welche einen obszönen Gesprächsinhalt verfolgen, z.B. sagt Hérault
 zu ihr, dass sie den Daumen nicht so einschlagen soll, was eine Anspielung auf die Kopulation ist. 
Nachdem Danton anfängt, über den Tod zu reden, sagt die Dame „Verloren!“. Sie bezieht sich auf das Spiel mit Hérault, es kommentiert jedoch gleichzeitig auch Danton.

Es folgen weitere Gespräche mit sexuellem Inhalt. Diese Dialoge werden aus Langeweile geführt, die die Adeligen
 besitzen.

Nach einer Zeit tritt Philippeau ein, der herumalbert. Dadurch wird gezeigt, dass die Revolution den Adeligen
 nur als Spektakulum dient.

Anschließend ziehen sie politische und geistige Führungskräfte ins Lächerliche und beginnen eine politische Unterhaltung. Hierbei tritt Hérault für die Meinung ein, dass die Revolution zu einer Reorganisation übergehen solle, was eine Demokratie für den Staat bedeuten würde und ihn als Republik geltend machen würde
.

Camille möchte, dass der Staat nach dem Wunsch des Volkes geschaffen wird. Zudem solle Danton wieder politisch aktiv werden, denn er hatte sich vom Politischen zurückgezogen. Danton antwortet im weiteren Gespräch jedoch nur flektiert.

Camille fordert Danton dazu auf, den Angriff im Konvent zu machen. Danton fragt jedoch, wer dies umsetzen solle. Daraufhin antwortet Philippeau, dass es ihre Aufgabe und die der ehrlichen Leute sei. Danton merkt hier an, dass das „und“ dazwischen eine Distanz schafft, dass also der Adel
 und das Volk nicht zusammen gehören. Das Volk reicht also nur für zwischenmenschliche Beziehungen, ist aber zu einer Revolution nicht im Stande.

Daraufhin verlässt Danton die anderen, da er nichts mehr von der Politik hören möchte und prophezeit ihnen im Herausgehen, dass die Freiheit den Adeligen
 schaden könnte.

�Bemerkung bezieht sich auf andere, kartenspielende Frau.


�Umgekehrt: Die Dame zu Hérault !


�es sind Revolutionäre, die sich wie Adelige benhmen!
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